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Gerichtshäufer , Straf - und Beffemng'S -Anftalten .
1 . Kapitel .

Gerichtshäufer .

a) Allgemeines .
Von Theodor v . Landauer .

Die Gerichtshäufer gehören zu den bedeutfamften öffentlichen Gebäuden und
nehmen unter den in diefem Abfchnitt zufammengefafften Bauwerken die erfte Stelle
ein . Sie haben zu allen Zeiten und bei allen Völkern ihr Gepräge von den be-
ftehenden Rechtsordnungen erhalten .

Mafsgebend für Anlage und Einrichtung der deutfchen Gerichtshäufer der
Gegenwart find die mit dem 1 . October 1879 in Kraft getretenen , auf Oeffentlich-
keit und Mündlichkeit gegründeten Juftizgefetze für das Deutfche Reich vom
27 . Januar 1877 , welche vielfach eine Umgeftaltung der früheren Gerichtsbehörden
und hiermit zugleich eine Aenderung der Baulichkeiten zur Folge hatten , in denen
jene Behörden zuvor ihre richterlichen Obliegenheiten ausübten . Die vorhandenen
Gefchäftshäufer der Gerichte mufften grofsentheils durch entfprechende Anbauten
erweitert werden ; an vielen Orten wurde es nothwendig , ganz neue Gerichtshäufer
zu errichten .

Gleich wie die Rechtsordnungen Englands und Frankreichs älter , als diejenige
des Deutfchen Reiches find , fo haben auch die Gerichtshäufer diefer Länder fchon
längft eine feft ftehende , typifche Geftaltung angenommen . Insbefondere können
die franzöfifchen Bauwerke diefer Art in mancher Beziehung zum Vorbild ge¬
nommen werden .

Ehe zu einer näheren Erörterung der Gebäudeanlage gefchritten wird, fei ein
kurzer Rückblick auf die Gerichtshäufer früherer Zeiten geworfen.

Bevor man ficli zur Rechtfprechung über »Mein « und »Dein « fowohl , als zur Aburtheilung von
Vergeben und Verbrechen in eigens dafür gefchaffenen Räumen verfammelte , wie dies fchon frühe bei den
Völkern des Alterthumes der Fall war , dienten der . Rechtfprechung bald die Häufer und Paläfte der
Machthaber , bald freie Plätze inmitten der Niederlaffung einzelner Stämme . Bemerkenswerthe Beifpiele
letzterer find die Freigerichte unferer Vorfahren , als deren Wahrzeichen da und dort noch eine uralte
Linde , Refte von Steintifchen oder Bänken erhalten find .

Im alten Griechenland und insbefondere in Athen war die Zahl der Gerichtsftätten ziemlich be¬
trächtlich . Die meiften lagen am Markte und waren von einander durch verfcliiedene Farben und Buch -
ftaben unterfchieden , welch letztere , wie es fcheint , über dem Eingänge angebracht waren .
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Alle Gerichtsftätten , mit Ausnahme derjenigen , in welchen Mordthaten zur Aburtheilung kamen ,
und der mit helixia bezeichneten waren wohl bedeckt ; wenigftens wird die Bezeichnung helixia damit
erklärt , dafs diefe Stätte ohne Dach und daher den Strahlen der Sonne ausgefetzt war . Dafs der Mord
in ungedeckten Räumen gerichtet wurde , hatte einen religiofen Grund ; man wollte verhüten , dafs die

Richter mit dem Mörder unter einem Dache fich befänden . Vom Gericht des Areopags (Ares -Iiügels )
ift überliefert , dafs es unter freiem Himmel ftattgefunden habe ; doch richteten fpäter die Areopagiten im

Locale des Archon Bafdeus . Die Richter fafsen auf hölzernen Bänken , über die man Decken oder Matten

zu breiten pflegte . Für die Parteien waren Erhöhungen oder Bühnen errichtet , und zwar eine für den

Kläger und eine für den Beklagten . Abgefcliieden von ihnen , aber wohl auf derfelben Bühne befindlich ,
auf der man fich den Sitz der vorfitzenden Behörde zu denken hat , war die Rednerbühne , welche auch

von den Zeugen befliegen wurde , und zu welcher die Richter bei der Abftimmung herantraten . Der

Sitzungsraum war mit Schranken umgeben und durch eine Gitterthür gefcliloffen .
In allen oder doch in den meiften Gerichtshöfen war eine Statue des Heros Lykos in Wolfsgeftalt ,

wie es fcheint , als Schutzpatron des Gerichtswefens anfgeftellt 17°) .

Genaueres wißen wir von der baulichen Anlage der römifchen Gerichtsftätten,
der Curien und Gerichts-Bafiliken .

Die letzteren mögen wohl ihren Namen vom Gerichtshof des Archon Bafilens
in Athen erlangt und vielleicht auch einmal griechifche Formbildung gehabt haben.

Die erfte , vorzugsweife für Gerichtszwecke benutzte Bafilika in Rom wurde im Jahre 184 v . Chr .
durch Marcus Porcius Cato erbaut , und mit der Zeit entfland eine grofse Zahl folcher Gebäude , die oft

in bedeutenden Dimenfionen und mit ungeheuerem Prachtaufwand errichtet wurden .
Im Allgemeinen wäre über die Form der Gerichts -Bafiliken das Folgende zu fagen . Der Grundplan

beftand im Wefentlichen aus einem länglichen , von zweigefchoffigen Säulenhallen ringsum eingefchloffenen
Raume , der an einer der Seiten , in der Regel an der Mitte der Schmalfeite , in eine in Form einer Viertels¬

kugel überwölbte Halbkreisnilche , das Tribunal oder die Apfis , in welcher , der Sitz des Gerichtshofes war ,
fich erweiterte . Das in folcher Weife gebildete Mittelfchiff pflegte über die Seitenfchiffe erhöht und mit

einer flachen Decke , in fpäteren Zeiten mit Kreuzgewölben , überfpannt zu fein . Die dreifchiffige Anlage
war die gewöhnliche , welcher dann fpäter die prächtigere und reichere , die fünffchiffige Anlage folgte 1' 1) .

Das Mittelalter verlegte feine Gerichtsftätten in die Königspfalzen (aula regis)
und Rathhäufer , feltener in befonders hierfür errichtete Bauwerke.

Ein ehrwürdiger Baureft jener Zeit war die dem letzten Viertel des XIII . Jahrhundertes ent¬

flammende »Gerichtslaube « des alten Rathhaufes von Berlin 172) , das alte lobium , wo zur Zeit eigener
ftädtifcher Gerichtsbarkeit der Richter mit den Schöffen unter dem Umftande des verfammelten Volkes

die Nothgedinge abzuhalten pflegte . Daffelbe ift 1871 abgebrochen , jedoch im kaiferlichen Schlofspark zu

Babelsberg neu aufgebaut und wiederhergeftellt worden .

Erft der Neuzeit war es Vorbehalten und in Folge der Ausbildung des Ge¬
richtswefens unerläfslich geworden , zur Ausübung deffelben völlig geeignete Gerichts-
häufer von gröfserer und geringerer Ausdehnung zu fchaffen .

b) Anlage und Einrichtung der deutfchen Gerichtshäufer.
Von Theodor v . Landauer .

Der Erörterung der baulichen Anlage und Einrichtung von Gerichtshäufern
werden im Nachfolgenden die der deutfchen Rechtspflege unferer Zeit angepafften
Gefchäftshäufer zu Grunde gelegt .

170) Vergl . : Hermann , K . F . Lehrbuch der griechifchen Staatsalterthümer etc . Heidelberg 1831.
Meier , M. H . E . u . G. F . SchÖmann . Der attifche Prozefs . Halle 1824. — Neue Bearbeitung von

J . H . Lipsrus : Berlin 1883—84.
171) Siehe : Theil II , Bd . 2 (Art . 329 bis 336 , S. 324 bis 329) und Theil IV , Halbbd . 1 (Art . 233 , S. 242) diefes

»Handbuches «.
Ferner : Lange , K . Haus und Halle . Leipzig 1885.

Lübke , W . Gefchichte der Architektur . 6. Aufl . Bd . I . Leipzig 1884. S. 301 ff.
172) Siehe : Deutfche Bauz . 1870, S. 169 — ferner : Berlin und feine Bauten . Berlin 1877. Band I , S. 78.
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